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Zu Gast beim Sanitätsregiment 2 in Rennerod

Der LÄKH-Ausschuss Notfallversorgung und Katastrophenmedizin tagte auswärts

Die Sonne strahlt auf den Sportplatz der 

Alsberg-Kaserne in Rennerod. Mehrere 

Hundert Rekruten stehen in Reih und 

Glied entlang der Seitenlinie auf dem Ra-

sen zum Regimentsappell und Gelöbnis. 

Noch einmal ähnlich viele Angehörige 

und geladene Gäste stehen am Sport-

platzrand oder sitzen auf Tribünen. Auf 

einer dieser Tribünen sitzen auch die Mit-

glieder des Ausschusses für Notfallver-

sorgung und Katastrophenmedizin der 

Landesärztekammer Hessen, die zum 

Austausch der zivilmilitärischen Versor-

gung in die Alsberg-Kaserne von Oberst -

arzt d. R. Dr. med. Ulrich Jürgens und 

Oberstarzt Dr. Sven Funke des Sanitäts-

regiments 2 der Bundeswehr eingeladen 

wurden. Neben der Vereidigung der Re-

kruten wurden dem Sanitätsregiment 2 

auch Fahnenbänder für Auslandseinsätze 

verliehen und die Kommandos über den 

Führungsbereich und das Ausbildungs- 

und Simulationszentrum feierlich über-

geben. 

Zu Beginn des Tages referierte Oberst -

arzt Dr. Sven Funke und diskutierte mit 

den Ausschussmitgliedern sowie dem eh-

renamtlichen Beauftragten zivil-militäri-

scher Zusammenarbeit / Bundeswehr, 

Dr. med. Alexander Marković, u. a. über 

Medizin unter Krisenbedingungen. Funke 

berichtete von vergangenen Einsätzen 

des Regiments, etwa im Ahrtal 2021 oder 

bei dem Wasserschaden des Kinderkran-

kenhauses in Sie-

gen 2015. Die Aus-

schussmitglieder 

und Bundeswehr-

vertreter diskutier-

ten lebhaft, wie die 

zivil-militärische 

Zusammenarbeit 

besser verzahnt 

werden könne und 

welche Maßnah-

men in einer Krise 

ergriffen werden 

müssten, auch um 

die knappen Res-

sourcen in diesem 

Fall gezielt einzu-

setzen. Auch stell-

te Funke verschie-

dene mobile Ret-

tungssysteme der 

Bundeswehr vor, die von kleinen Sani-

tätsstationen bis hin zum voll ausgestat-

teten Krankenhaus reichen können. Die-

se einsatzbereiten Module aufzubauen, 

kann von wenigen Stunden bis zu einer 

Woche – je nach Ausführung und Anfor-

derung – dauern. Nach der Theorie und 

einer kurzen Mittagspause in der Trup-

penküche der Kaserne folgte die Praxis. 

In einer eigenen Halle konnten die Aus-

schussmitglieder ein errichtetes Ret-

tungssystem mit OP-Einheit von innen 

begutachten und wurden von den ver-

antwortlichen Soldatinnen und Soldaten 

über die Fähigkeiten des Systems aufge-

klärt. Von OP-Saal, Apotheke, Gefechts-

stand bis hin zu Beatmungsgeräten auf 

einer kleinen Intensivstation hat dieses 

mobile Krankenhaus in Containern alles 

zu bieten, was nötig ist, um das Wichtigs-

te im Krisen- oder Kriegsfall zu leisten: 

Leben retten. Dr. med. Dipl.-Chem. Paul 

Otto Nowak dankte im Auftrag des ver-

hinderten LÄKH-Präsidenten Dr. med. Ed-

gar Pinskowski den beiden Oberstärzten 

Jürgens und Funke für die Einladung und 

die besonderen Einblicke beim Sanitätsre-

giment.

Der Ausschuss unter dem Vorsitz von 

Nowak und der stellv. Vorsitzenden 

Dr. med. Susanne Betz berät das Präsidi-

um der Landesärztekammer Hessen 

(LÄKH) in Fragen zur notfallmedizini-

schen Versorgung, zum Rettungsdienst 

und zur Katastrophenmedizin sowie Fra-

gestellungen aus dem Bereich zivilmilitä-

rischer Zusammenarbeit. Weitere The-

men ergeben sich aus der Notfalldienst-

ordnung sowie Zusammenarbeit des Ret-

tungsdienstes und des Ärztlichen Bereit-

schaftsdienstes der Kassenärztlichen Ver-

einigung Hessen.

Lukas ReusEinblick in einen OP-Saal eines mobilen Rettungssystems der Bundeswehr.

Teilnehmende der Austauschs in der Alsberg-Kaserne um Dr. med. Dipl.-

Chem. Paul Otto Nowak (5. von links vorne) und Oberstarzt d. R. Dr. med. 

Ulrich Jürgens (4. von links vorne) sowie Gäste der LÄKH: Dr. med. Norbert 

Kaul, Ärztekammer Rheinland-Pfalz und Dr. med. Detlef Nikolaus Hans, Ärz-

tekammer Saarland (hinten, 1. und 2. von links)
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